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armer Mann oder eine arme Frau oder ein armes Kind in Lumpen

einhergehen mutz. Und wer unnützerweise im Sommer seine Schuhe
verbraucht, ist schuld daran, datz ein armes Kind im Winter barfutz
oder in zerrissenen Schuhen herumlaufen mutz. Mehr Kleider und
Schuhe, als erzeugt werden, können nicht verbraucht werden. Wer
daher zuviel Kleider oder Schuhe verbraucht, trägt die Schuld daran,
datz andere Menschen sich nicht einmal das Nötigste an Kleidungs¬
stücken verschaffen können.

Noch zwei Dinge gibt es, mit denen wir ganz besonders sparsam
sein müssen. Es sind dies Arbeit und Boden. Keine Arbeit darf
unnütz vertan werden, besonders in der Kriegszeit, wo so viele Millio¬
nen arbeitender Männer zur Verteidigung des Vaterlandes einberufen
und viele andere Millionen arbeitender Männer und Frauen mit der
Anfertigung von Waffen und Ausrüstungsgegenstünden beschäftigt
sind. Wer mützig geht, verschwendet das kostbarste wirtschaftliche
Gut, das es auf Erden gibt: die Arbeit. Brachliegende Arbeit ist die
allerschlimmste Verschwendung! Hieraus ergibt sich für jeden Men¬
schen die sittliche Pflicht zu arbeiten. Kein arbeitsfähiger Mensch
hat das Recht, mützig zu gehen, und wenn er auch noch soviel Geld
hat. Der Mütziggänger versündigt sich nicht nur an sich selbst, sondern
auch an seinen Mitmenschen. Er genietzt die Arbeit der anderen,
ohne selbst Arbeit zu leisten. Er ist ein arger Verschwender und wenn
er mit seinem Geld auch noch so sparsam umgeht.

Auch mit dem Boden müssen wir, besonders in der Kriegszeit,
sparsam umgehen. Wir müssen den Boden ausnützen, so gut wir
können, und keine nutzbare Fläche, wenn sie auch noch so klein ist,
brachliegen lassen. Auch brachliegender Boden ist eine arge Ver¬
schwendung.

Die volkswirtschaftliche Sparsamkeit bezieht sich nicht auf Geld,
sondern sie ist eine Einschränkung im Verbrauch von Nahrungs¬
und Rulturmitteln. Besonders sparsam müssen wir mit Arbeit
und Boden umgehen. Müßiggang ist die allerschlimmste Ver¬
schwendung!

16. Das Lob der Arbeit.

Es hat Zeiten gegeben, in denen der arbeitende und besonders
der körperlich arbeitende Mensch verachtet wurde. Diese Auffassung
finden wir besonders bei den alten Griechen und Römern. Und
leider kann man nicht behaupten, datz sie heute gänzlich verschwunden


